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Anzeigengebiihr >4 Gsldpfennig fiir 1 »um Höhe und ein Siedeniel Breit«
Wochen nach Empfang dt» 3i >wiiung Zahlung erfolgt. Amtlich« « »zeigen sin»

(SbMitifiäftfflc der Karleruder .Heilung , sa ( im « «si .̂ aisanzciger, « ailsi >eo >>«vi » . i », zu ituem iiuc meiern in « nrciiuwruuy mit dein Niimsternmi des Iiiiiern berechnet. Lei iklageerhebunq , ^ va«gtweff«r
«kurSverkabren fäNt der Rabatt f »rt Erfi !«,mg»ort Karlsruhe . — In , Falle von hobcrn Gewalt, Streik, Sperre , « nssperriing, Maschinenl'rnch , Betriedsfiörinig im eigenen Betrieb «der in denen unserer

SS™ b- . der ->nierent feilte « »fpriiche, fall« die Zeitung verspätet, in »«' chraiikten . Umfange -der nicht erscheint. — Fiir telephoniskb« AbbesteUung von » Uttigen wird keine Gewähr llbernoinme-i. Unverlangte Druch-
Xi^ eianien, p » >h w,,»*»,, njl*, - urtiik- eqeben und e« wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelchre vergümng iib« n»minen. Slbbestellung d«r Zeitnug laiin mir je bi» Z5 . auf M»nat»schl,iß erfolgen . — Beilage »

zur
^
Karltruver Leitung, Badische> etaatsanzciger : Zentralhandettrrgistcr für Bade», Badifcher Zen -ral- ntciger fiir Beamte, Wissenschaft und Bildung , Aiiitliche Bericht» über die Verhandlungen de » Badischen Landtag«.

Neicbsbankpräsident Dr. Scbacbt in Narlsrube
Der Präsident des Reichsbantdirektoriums . Dr . Schacht,

stattete vor seiner Reise nach Amerika am Montag der badi -

scheu Regierung einen Bestich ab. wobei er nachmittags im

kleinen Festhallefaal vor Vertretern der Behörden und der

Wirtschast über Währung «- und Wirtschaft - fragen sprach. An -

wcsend waren u . a . sämtliche Mitglieder der badischen Re¬

gierung . Staatspräsident Prof . Dr . Hellpach, Finanzminister

Dr . Köbler , Innenminister Remmele , Justizminister Trunk ,

Staatsrat Mar « « , Landtagspiäsident Dr . Baumgartner und

eine große Anzahl von Mitgliedern des Landtags , die Landes -

keminissare, zahlreiche badische Oberbürgermeister , Vertreter

der badischen Industrie , des Handels , des Gewerbes , drt Bl, " -

| en , der großen Wirtschaftsorganisationen .

Die Ausführungen des Reich -bankpräsideuten umfaßten in

sehr umfangreichem Vortrag so ziemlich alle großen aktuellen

Probleme der dentschen Wirtschaft . Sie wurde , aus berufen -

stein Munde kommend , mit größter Aufmerksamkeit und

Spannung entgegengenommen . Dr . Schacht verstand es « nch ,

trotz des gewaltigen Umfangs und der Kontplizierlheit des

Tbemas , sehr klar und übersichtlich , auch stelleitweise mit

Humor zn sprechen , und wurde inebrfach durch Zustimmungs -

pnd Beifallskundgebungen unterbrocken .

Staatsprästdent Prof . Dr . HeLpach

gegrüßte den Reichsbankpräsidenten init folgenden Worten ?

Herr Reichsbankpräsident , lieber Herr Dr . Schacht !

^ rfj Heike Sie namens der badisch« » Regierung , der Sie so

freundlich sind eine » Besnch abzustatten , herzlich willkommen .
Die Landeshauptstadt , in der ich Sie begrüßen darf .und in

der Sie zu btu Vertretungen nnd Vertretern der badisch-n

Wirtschaftszweige sprechen wollen , ist gewiß nicht das re , N

ökonomische Zentrum unseres Landes . Wir in Karlsruhe ' iud

einsichtig und bescheiden genug , uns jederzeit vor Augen zu
halten , daß etwa Mannheim und Pforzheim für den badischen
wie für den deutscheu Wirtschaftsorgamsmus eine wesentlichere
Bedeutung besitzen, als unsere Hauptstadt sie beanspruchen darf .
Hier aber schlagt das Herz des badischen Staates — und wen »
es in den Dingen des zivilisierten menschheitlichen Zusammen »
leben ? üiberhaupt ein Dogma ) gibt , so ist es gewiß diese eine
Wahrheit . daß der Staat immer stärker bleibe» muß als jede
Wirtschaft , wenn ein Land gesund sein und gedeihen soll . Es
war stet ? der Anfang vom Ende auch großer und blühender
Reiche, wenn Wirtschaftskräfte der Staatsmacht über den
Kopf wuchsen ; es wäre der Anfang vom Ende gewesen auch
ür unser deutsches Reich, im Laufe jener schrecklichen Spät -
!riegS« und Nachkriegswirtschaft , die heute wie ein böser

Traum hinter uns liegt , in deren Ziffern Wahnsinn uns
kaum noch die Zurückerinnerung gelingen will und unter
deren llberwindern Sie , Herr Dr . Hjalmar Schacht für das
deutsche Aolksbewußtsein die erste Stelle einnehmen . Iii
den, riesenhafteil Stabilisierungskampf haben Sie aber auch
gezeigt , daß man mit der Wirtschaft vertraut sein innß , um
sie dein Staate wieder nntertan zu machen : daß hier nickt
der Aktenfleiß des Bürokraten , sondern nur der Lebensblick
de» Kaufmanns die wirksame » Schranken z« setzen iind zu
halten vermag , innerhalb deren die Wirtschaft dem Volk?»
ganzen dient und nutzt. Was ein Finanzlapitän seiner Na -
tion fein tan » , wenn l>ei ihm das Staat Sbew .lßtsein den
ersten Platz einnimmt , dafür sind Sie mit ihren « Wirken
ein

^ klassisches Beispiel geworden .
»>u wenigen Tagen wolle » Sie die liberfahrt nach dem

MärchenHasten Wirtschaftsreiche jenseits des atlantischen
Ozeans antreten — die Reise in die große germanische De -
«nokratie der Ber . Staate », Hie einst von Märtyrern verfolgten
Religiösen Glaubens gegründet ivard lund von dev heutediele ineine », daß die eigentliche ökonomische Weltfübrungund Weltherrschaft in Händen halte . Es ist qut . saß nach
so vielen Zufälligen , Neugierige » und Unzulänglichen Sie
« l# ein B»lldertife »er dorthin gehen . Ich bi» gewiß , daß
«JtU' $3fi {f an Meinet. Äsendenden ÖOetffad ê hasten öleiöert ,
daß Ihr Verstand durch keinen Wunderglauben an ' euro¬
päische Amerikanisietilugen gebannt >t>erden ivird Alle Ein .
drücke, Sie Sie dort empfangen uud alle Einflußnahmen ,dl« Sie dort ausübt,, , we»den sicherlich nnserm deutschen
Vaterlande zugute kommen ; — diesem neuen Deutschland ,dieser jüngsten germanischen Demokratie , der. >vaS ick na»

I

Ihre » Herzen « gehört bat .
Wir rechnen e» Ahnen hoä> an , daß Sie an der Schwell «

^ »rer großen »iberfeeiscken Reise noch zu uns gekommen
I>nd — in diese? badische Land, welches im Ausblick auf

grau &iofes Reiseziel Ihnen wie ein ökonomische» Jdv »
vorkommen mag und das denuoch als oberrheinische « renz -mark Deutschlands politisch, kulturell nnd wirtschaftlich n „

^ " geschichtliche Nahtstelle gelagert ist , die fiir die« chopsung eines neuen und » lücklicheren Europa geradezum.b .ldl .che Bedeutung erlange » mag . Seien Sie dar .» !.
a£UB ' -b? k! ''bre beutigc Sörersckaft besonder ? aufn . erk -

bin , A "1 r 1' ® " 11- "'«s Sie u » 8 zu sage » habe » . Ich
e , das Wort 4,1 nehmen . Herr ReiihsbankPräsident !

IKeicksbankprSsident Dr . Scdacbt

führte sodann in einem großangelegten Vortrag Wer die

Erfordernisse der deutsche» Wirtschaftspolitik folgendes aus ?

Meine sehr verehrten Damen und Herren ! Für die
freundlichen Begrühnngsworte des Herrn Staatspräsidenten
kann ich gar nicht genug da»rken, denn sie sind zweifellos
überschwenglich gewesen . Der Mann , der den Knopf auf
den Beutel hält , ist niemals sehr deliebt und es ist nun
einmal eine Notwendigkeit , daß der ReichÄbankpräsident , der
zi,r Wahrung der Währung berufen ist , den Knopf anf den
Beutel hält . Das > Ihnen in einige,i Ausführungen aus -
einanderzufetzen , soll der Beginn meines Vortrages sein . Es
geht ja merkwürdigerweise heilte in der Presse und in der
Bevölkerung immer wieder das Gerauue , das sich aii

da ? Wort Jnflati »»
anschließt . Das zeugt zweifellos von einer mangelnden
Kenntnis der Währ »»gsgesetze . Was wir haben , ist eine
Teuerung , ist aber keine spezifisch deutsche Teuerung , die dar-
auf beruht , daß etwa zu viel Geld und schlechtes Geld aus -
gegeben wird , sondern es ist eine Teuerung , die Hand in
Hand geht mit der Preisbewegung der ganzen Welt und an
ihr gemessen tvahrscheinlich im Durchschnitt hinter der Teue -
rung der Welt zurückbleibt .

Die (Einführung der Goldwährung

selbst in Deutschland , die durch die Währungsgesetz « ihren
legislativen Rahmen erhalten hat , ist ja selbst von einer
Reihe von Politikern und Wirtschaftlern bekrittelt worden .
Meine Damen und Herren , seit Jahrhunderten ist die me »
tallische Grundlage stet ? diejenige gewesen , worauf sich alle
Währungsnöte wieder zurückgeflüchtet haben . Wenn einmal
gewaltsame ökonomische oder politische Ereignisse sie erschüt¬
tert haben . Roch immer ist das Gold nnd in früheren Jahr -
Hunderten das Silber , aber i» der letzten Zeit das Gold ,
dasjenige geweseil , ari da ? sich der menschliche Glaube ange -
klammert hat , menn es galt , einen Wert festzuhalten . Auch
dieses Gold ist ganz gewiß niemals stabil gewesen in seinem
Werte . Es ist nun einmal unerläßlich , dafr man alle Pro -
dnktionsgüter mißt an einem bestimmten Gute und dieses
Gut ist heute , wie vor dem Kriege , das Gold . Ich bin aber
bereit , iwch jeden anderer . Wertmesser anzunehmen , sobald
ich Gewißheit darüber habe , daß auch die anderen großen
ökononilsche » Länder diesen selben Maßstab anlegen . Wir
haben doch gesehen , daß in der ganzen Zeit der Inflation
sich letzten Endes alles zum Gold geflüchtet hat . In erster
Linie war eS die amerikanische Union gewesen , die , als Be »
sitzerin der größten Geldmenge , derjenige Staat und dieje »
» ige Wirtschaft gewesen ist, die nach wie vor das Gold zum
Wertmesser ihrer ganzen Güterproduktion gemcht hat . In
dem AugeiOIick , Ivo eine Vevstäildiguna zwischen Amerika ,
England und uns z . B . erzielt werden könnte , die einen an -
deren Wertmesser für alle drei gemeinschaftlich einsetzt , wäre
ich der erste , der sich bereit erklärt , auf diesen Wertmesser
einzugehen . Im Gegensatz zu Goethes Wort hänge ich nicht
am Golde und dränge ich nicht nach Gold . Ich hänge uud
dränge au einer iuternational anerkannte » ga»z gesicherten
Währung , die uns den Austausch mit dem Ausland ermög -
licht und das ist zurzeit die Goldwährung , tvie mir niemand
bestreiten kann . Diese Goldwährung ist durch die Bank - und
Münzgesetze , d «e wir geschaffen haben ,

iu Deutschland absolut gesichert
worden . Es ist ganz ausgeschlossen , daß unsere Währung
einen Weg gehen kann , der zur Inflation süljrt ohne Ver¬
letzung der Bank - und Münzgesetze . Wir haben eine ganz
bestimmt vorgeschriebene Gold - und Devisendeckung , wobei
Devise nur der Ersatz siir Gold ist und nur solche Devisen
anerkannt werden , die auf Goldbasis beruhen , und diese
Deckung muß unter allen Umständen aufrecht erhalten wer -
den . Es ist durchaus möglich, daß sich zwar die ausgegeben «
Notenmeiige verkleinert , weil die Goldgrundlage sich verklei -
nert , es ist aber nicht möglich, daß die ausgegebene Noten¬
menge über ei » gewisses Deckungsverhältnis hinauswächst ,
weil - damit eine Verletzung des Bantgesetzes verbunden ist.
In diesen rein technische» Dingen schon liegt die Stabilität
der Mark absolut begründet.

Wir sehen ja auch , daß seit der Stabilisierung der Mark ,
die praktisch im November 1S23 stattfand , die gesetzlich durch
die Bank - und Münzgesetze vom lt . Oktober v. I . dann ge-
wisserinaßen sanktioniert wurde , die deutsche Mark absolut
stabil geblieben ist mit den internationalen übrigen Gold -
Währungen , »rit dem Dollar , mit den, Pfund , mit dein
Schzveizer Franken , init dem holländischen Gulden usw . Die
ganze Frage ist die. od die deutsche Wirtschaft in der Lage
fei « wird , sooiel Gold nnd sooiele Devise » »« vrovuziere » ,da* mir ein« ausreichende Meuge an « ankuote » der Wirt -
schaft als Zahlungsmittel und fiir Kreditzwecke zur « er -
kn«un« stellen können. Das ist die große Frage und das
grotze Probtet « , auf das idj nachher zurückkomme !! werde .

Einige Wirtschafter hoiben gemeint , es sei möglick , an die
^stelle der Goldwäbrnng

eine sogenannte ^ ndexwährung
mn " ! ' ck aus den Kreisen der verschieden -

iten xiebensvedarfsartikcl heraus , aus der Höhe der Löhne ,ans den Warenpreise » , aus de » Verkehrsziffern uud der -
gleichen einen tbeoretiscken Index konstruiere und sich an
diesem Inder de» rechten Wertmeffer aufbaut . Möglich , daß
^ >e Welt einmal dazu übergehen wird . Zurzeit sind nur wir
und zwar nur wir allein in der Lage , an unserer inneren

Wirtschaft eine » solchen Index herzustellen und einen sol»
chen Jndexwertmesser zu schaffe». Das würde bedeuten . daD
die Kaufkraft unserer Währung , die wir hätten , im Inland
zwar stabil wäre , daß wir aber dem Ausland gegenüber mit
einer schwankeuden Währung zu rechnen hätten , d . h . die
Devisenkurs würden nicht stabil bleiben , daß Maß der Gold -
Währungen , die nicht auf unseren inländischen Index auf »
gebaut find, würde nicht stabil bleiben und wir hätten statt
schwankender Warenpreise im Inland schwankende Geld -
bezieh » » gen zum Ausland . Solange aber die deusche Wirt »
schaft so mit dem Ausland verflochten ist, wie sie es nun
einmal rst — Sie mögen sagen leider oder glücklicherweis« —>
solange können wir «.ins den Luxus einer in nns geschlosse¬
nen Währung nicht leisten , sondern die Währung ist das
allererste Erfordernis , um die internationalen Hairdesbezie -
hu »gen aufrecht zu erhalten und in stabilem Fahrwasser zu
halten , gegen -ülber dem Übel schwankende Wechselkurse , 1»
haben , ist das Übel schwankende Inlandspreise zu haben , das
kleinere .
Welche Zahlungsinittelmengen kann nmt die Reichsbank der

Wirtschaft zur » erfügun « stellen ?

.
Eben haben Wir gesehen , daß diese Menge , schon tech»

nisch begrenzt , ,t durch ihr « prozentual voraus bestimmte ,Mi Gesetz festgelegte Gold - und Devisengrundlage . Je mehr
Gold und Devisen der Reichsbank zugeführt werden , um so
großer kann der Umlauf sein , den sie der Wirtschaft zur Ber »
lügung stellt . Der Gesamtumlauf an Zahlungsmitteln , den
w . r im Frieden hatten , erreichte nicht ganz die Höhe von sechsMilliarden ; heute haben wir eineil Zahlungsmittelumlauf . der
bereits den Betrag von S Milliarden überschreitet . Es ist uns
bisher gelungen , die Golddeckung dafür — und zwar einschließ -
lich der Nentenmarkscheine , die ja auch nur einen Papier »
umlauf darstellen — einigermaßen zu halten . Aber schondaraus sehen S,e . daß der Spielraum nicht sehr groß ist :und bei der Beurteilung dieses Spielraumes müssen Sie
ferner m Rucksicht ziehe » , baß infolge der Abtrennungenund infolge der aus dem Verfailler Bertrage sich ergebenden
Verluste unsere Gesamtwirtschaft sich doch um etwa 1« bi»12 Prozent verringert hat.

Demgegenüber steht auf der anderen Seite die Erhöhungder Preise » die vielleicht einen erhöhten Notenumlauf recht-
VT*llvSrt s")f A/\■»» ; fi )v. .̂.. w < l. ^

das Doppelte an Kuiidenzahl wie im Frieden , und eine iw.
um vieles größere Steigerung hat der Giroverkehr der Po, »
aufzuweisen . Ganz neu hinzugekommen ist. und ganz außer -
ordentliche Ausdehnung erfahren hat auch der llberweifungs -
verkehr der Girozentralen . Mit anderen Worten : Ein sehr
großer Teil des ganzen Zahlungsverkehrs wird heute nicht
«»4-towY \1\ rrv t/vhfttnA c . X. : . . 1̂. •> . •« ~etwa durch Barzahlung , sondern in weit größerem Umfangeals früher durch den sogenannten Giralverkehr — durch über -
Weisung von Batik zu Baut , von Postamt zu Postaint . von
Sparkasse zu Sparkasse über die Girozentralen hin — be-
werkstelligt .

Ruit aber znr Hauptfrage : Welche Meuge an Gold und
welche Menge an Devise » kann die deutsche Wirtschaft der
Reichsbank beschaffen ? Aus der Luft herauszauberu kann
man sie nicht ! ; diese Mengen können nur aus der

effektiven Produktion
herauskoiiimen : diese Produktion aber, auf die eS heut«
ankommt , ist selbst in geradezu ungeahnter Weise gegenüberden Verhältnissen , wie sie in FriedenSzeiten herrschten, de-
hindert . Ich brauche nicht auf all die zahllosen Srscvivernisse
einzugehen , wie sie sich aus der Riederlage ergeben , die wir
,m Knege erlitten haben , auf die Schädigung , die durch d«
Abtrennung einer großen Reihe von Gebieten erfolgt ist ; ich
habe ,licht nötig , auf die Umstellungen hinzuweisen , die dadurch
ni der Wirtschaft erforderlich geworden sind : ich erinnere
Sie nur an den Wiederaufbau unserer Roheisenindustrie im
Rheinland und Westfalen an Stelle des verloren gegangenen
Lothringens .

WaS dagegen die Reichsbank und was die Handels - und
Währungsfrngeii in erster Linie angeht , das ist selbstver »
ständlich die

Kapitalfrage .
Die ungeheuere Leistung , die Deutschland in Folge der Au»,
ranbuiig nach den» Waffenstillstand zwangsweise vollbracht hat .
ist, wie ich glaube , bisher immer noch nicht genügend in die
Köpfe nnd in die Überlegung der großen Menge eingedrungen .
Vor allem hat inan sich nicht klar gemacht, welche Art von
Einwirkung diese ungeheueren »ach dem Waffenstillstand und
nach dem Friedensvertrag an das Ausland geleisteten Zah -
lungen auf unsere Produktion geübt haben . Ist eS denn nicht
fehr interessant , daß der Zustand, der — entschuldigen Sie
wenn ich das harte Wort noch einmal gebrauch« ! aber Mit¬
empfinden es nun doch einmal so — nach dieser AuSraub,tilg "
eingetreten ist, derjenige einer absoluten Lethargie war . Die
Wirtschast stand in Deutschland gewiffermaßen still : sie hielt
sich notdürftig nur infolge einer ungeheueren Wahnvor¬
stellung aufrecht — nämlich infolge der Vorstellung , daß man
Geld künstlich schaffen könne. Ich glaube , wenn die Inflation
— die wir ja in einem so erschreckendem Ausmaße durch -
gemacht haben — ein GuteS gehabt hat, so ist es das gewesen ,
daß sowobl Inland wie Ausland sich darüber klar geworden
sind,

wie »»aständi « kapitalistisch Deutschland ausg « »un« » t Wae .
Eine jLeile hat dieser Inflationstaumel angedauert und zwae
deshalb , weil die wirtschaftlich nicht genügend unterrichtete«



Seute lange an der Idee „Mark ist. gleich Mark " festgehalten
und geglaubt Häven, daß , wenn die Sachwert « gegen eine
täglich sich entwertenden Währung verkaufen , fie dennoch wieder
einen gewissen Wert in der Hand hielten . Die ungeheuere
Schnelligkeit , mit der die Inflation namentlich im Jahre 1923
vor sich ging , hat dann langsam auch die ununterrichteten
Köpfe aufgeklärt — und die Stabilisierung der Mark im
Herbst 1923 war dann eigentlich insofern kein großes Kunst -
stück mehr , als jeder davon überzeugt war , es müsse irgend
etwas geschehen.

Eine weitere sehr gute Wirkung der Inflation ist eS , wie
ich glaube aber auch gewesen , datz das Ausland eingesehen
hat . wie sehr Deutschland kapitalistisch „ausgenommen " war .
Schließlich kam man auch im Auslande zu der Uberzeugung ,
daß aus Deutschland mobile Werte nicht mehr herauszuholen -
waren . Schließlich konnte man ja doch nicht etwa das ganze
Brandenburger Tor nach Paris setzen oder irgendwelche fon -
stigen schönen Bauwerke , die Zeichen für die Höhe unserer
Zivilisation , in das Ausland verpflanzen ; aber es ist eben
doch alles , was an mobilen Gütern in Deutschland vorhanden
war , bei diesen Zahlungen draufgegangen — und so sehen
wir denn im Herbste 1923 die deutsche Wirtschaft von siimt -
lichett Betriebsmitteln vollständig entblößt dastehen . Die große
Tragik — die ja bis in die heutige Zeit hinein nachwirkt und
vor allem noch lange nachwirken wird — liegt darin , datz eine
Nation , die es immerhin zu einer Höhe der Zivilisation und
zu einer Kulturstufe gebracht hatte , welche auch dein Aus -
land Beachtung und Bewunderung abnötigte , sich plötzlich vor
die . Notwendigkeit gestellt sah , entweder von dieser Kulturstufe
herunterzugehen und in einem proletarischen Dasein zu ver -
sinken — oder aber zu irgendwelchen Gewaltmitteln zu
greifen . Datz es zu solchen Gewaltmitteln nicht gekommen
ist , verdanken wir der wachsenden Einsicht im Auslände . Sie
alle wissen , wie nahe wir im Herbst 1923 der bolschewistischen
Gefahr waren .

Unsere wirtschaftliche Lage charakterisiert sich dahin , datz
wir in Deutschland einen riesenhaften Produktionsapparat
haben , dem das nötige Oel zur Jnbetriebhaltung fehlt . Es
ist ein Wunder möchte man beinahe sagen , und zeugt für die
unermüdliche Arbeits - und Erfindungskraft des deutschen

Volkes , datz es in dieser Situation des Herbstes 1923 nicht
die Flinte ins Korn , geworfen , sondern den ersten Augenblick ,
wo der ausländische politische Druck auf uns etwas nach -
gelassen hat , dazu benutzt hat , um wieder anzufangen mit dem
Aufbau .

Die Rentenmark ,
die damals geschaffen wurde , hat uns das Mittel in die
Hand gegeben , um über die Übergangszeit hinwegzukommen .
Die Rentenmark war im wesentlichen ein Geld , das auf die
psychologische Situation der damaligen Zeit eingestellt war .
Sie hat das große Verdienst , daß sie eine Lücke überbrückt hat ,
in der wir uns damals befanden , daß sie uns die Atempause
geschaffen hat , um an dem Wiederaufbau unserer Währung
zu arbeiten . ES ist gar keine Frage , daß die Rentenmark als
solche, währungspolitisch gesprochen , eine der kuriosesten
Schöpfungen gewesen ist, die man je gesehen hat . Aber es ist
auch sehr interessant , daß es durchaus nicht etwa eine neue
Schöpfung gewesen ist , sondern daß man in Währungskata -
strophen immer und immer wieder auf den Grund und Boden ,
auf die eigentlichen Sachwerte als Geldbasis zurückgegriffen
hat . ES ist sehr interessant , daß in dem finanziellen Zusam -
menbruch Dänemarks im Jahre 1813 ein Projekt aufgetaucht
und auch in Angriff genommen worden ist, das fast auf ein
Haar unserer Rentenmark gleicht . Wäre die Rentenmark
an sich allein geblieben und wäre nicht an der Wiederher -
stellung der Währung weiter gebaut worden , so wäre sie genau
so zusammengebrochen , wie seinerzeit die gleiche Mark in
Dänemark zusammengebrochen ist. Dort hat man etwa zwischen
20 und 30 Jahren gebraucht , bis die Metallwährung wieder -
hergestellt wurde . Wir haben dank der internationalen Auf -
klärung , die durch die Inflation herbeigeführt wurde , dieses
Ziel erfreulicherweise schneller erreicht .

Die große Frage , wie wir heute
da « Oel für die deutsche Maschinerie

schaffen , ist diejenige , dic heute jeden einzelnen Fabrikanten ,
ob groß oder klein , beschäftigt . Ich darf an die Spitze meiner
Ausführungen über diesen Teil meines Themas stellen , daß
ich es für ganz ausgeschloffen halte , datz die deutsche Wirt -
schaft durch ausländische Kraft wieder aufgebaut wird . Wir
werden uns von dem Gedanken frei machen müssen , als ob das
Ausland so weitgehendes Interesse daran hätte , die deutsche
Wirtschaft wieder aufzubauen , daß es uns nun schrankenlos
Mittel zur Verfügung stellt . Wir sehen auch , daß das Herein - '

fließen ausländischer Kapitalbeteiligungen in Deutschland ein
außerordentlich langsames und vorsichtiges ist . Und das ist

Byrons „ fDantred "

Von Prof . Dr . Karl Holl
I .

Goethe empfand Byrons „Manfred " als wunderbare , ihn nah
berührende Erscheinung ' und fand darin „ ganz eigentlich die
Quintessenz der Gesinnungen und Leidenschaften des wunder -
barsten zu eigner Oual gebornen Talents " . Wohl mutzte
Goethe erkennen , daß Byron seinen Faust „ in sich aufge -
nommen habe "

; als der englische Dichter 1816 nach der
Scheidung seiner kurzen Ehe am Genfer See Beruhigung
feiner aufgeregten Scelenstürme suchte, wurde ihm Goethes
Faustdichtung vorgelesen ; im nächsten Jahre 1817 schrieb er
sein eigenes Werk nieder . Die Ähnlichkeiten sind auffällig .
Zu Beginn beider Dichtungen sehen wir die Titelhelden in
einem gotischen »Räume " in verzweifelter Stimmung über die
Last des unbefriedigenden Lebens . Beide sind sie Ausnahme -
naturen von übermenschlich titanischer Größe und bekennen
nun in Monologen , datz aller Besitz von Wissenschaft nnd
Philosophie , von dem „ gesamten Witz der Welt " keine Befrie -
digung zu geben vermag . Beide greifen deshalb zur zauber -
kräftigen Magie und erhoffen von der Beschwörung von
Giestern Beruhigung des inneren drängenden Sehnens , und
beide werden enttäuscht . Wenn wir weiter Manfred , wie
Faust am Beginne der Helenatragödie , einsam in hoher Ge -
birgsgegend begegnen , wenn wir Zeuge sind, wie Manfred
gleich dem Helenas Schatten beschwörenden Faust am Kaiser -
Hofe , das erschienene Zauberbild des schönen Weibes in leiden -
schaftlicher Glut umfassen will und darüber die Geistergestalt
verschwindet , während Faust - Manfred bewußtlos niederstürzen ,
dann verstehen wir , warum immer wieder die Abhängigkeit
des Manfred von Goethes Faust betont wird . Und doch hat
gerade Goethe selbst die durchaus eigene Bearbeitung des
Faustproblems durch Byron hervorgehoben und eine Charak .
teriftik von Byrons Manfred als Nachdichtung seines Faust als
-.alberne Behauptung " bezeichnet . Byrons „ Manfred " steht
Goethes „Fanst " ebenso nahe wie Grabbes „ Faust und Don
Juan " der Byronsche » Dichtung .

Wer die Selbständigkeit des „ Manfred " bezweifelt , ist für
die Eigenart der dichterischen Persönlichkeit Byrons blind .
Macanlog - in. einem geistvollen Aufsatz über den englischen
Dichterlordmeint , Byron . könne nur sich selbst darstellen .
Nichts kann Byrons Dichtung besser kennzeichnen ;- damit sind

ja eigentlich,/ein Gl« ck. ■; Den « ntmhtmn bedenkt , «fteß in
der Inflationszeit bereit war, ' seinen Besitz für ein paar
Dollar herzugeben , so muß man doch heute mit Schrecken
daran zurückdenken , wie leicht es gewesen wäre , die gesamten
deutschen Produktionsmittel für ein Ei und ein Butterbrot
aufzukaufen und den deutschen Industriellen , ja selbst den
deutschen Landwirt expropriieren (Sehr richtig ! ) . Erfreu -
licherweise ist das nicht der Fall gewesen ; und da spielen jene
Momente mit , auf die der Herr Staatspräsident vorhin an -
gespielt hat : daß man gewisse psychologische, nationale , ge-
fllhlsmiihige Momente aus dem Leben einer großen Nation
nicht ausschalten kann . ES ist ganz ausgeschlossen , daß der
Amerikaner dauernd in die deutsche Wirtschaft so viel Geld
hineinsteckt , als wäre die deutsche Wirtschaft feine eigene . Und
damit ist von vornherein ein gewisser Schutz gegen die so-
genannte Überfremdung geschaffen .
Bon einer Überfremdung der deutschen Wirtschaft kann bisher

gar keine Rede sein .
Ich glaube , datz der gesamte deutsche Aktienbesitz , der sich
heute im Ausland befindet , einen ganz minimalen Betrag
ausmacht , und ich habe bei einer Aktie , die ich ziemlich genau
verfolgen kann , nämlich bei der Reichsbankaktie — die man
doch zu den besseren Aktien zählen wird (Heiterkeit ) — gefun¬
den , datz sich von Zeit zu Zeit wohl immer wieder Ansätze
zeigen , datz der Ausländer anfängt , sie zu kaufen , datz dann
aber immer wieder einmal ein Moment kommt , wo die Leute
sich ihres Besitzes entledigen , weil sie doch nicht so das Ge -
fühl haben , als ob sie beri ' len wären , einen solchen Besitz
auf die Dauer zu halten . lZMuß schlaf « .ver .Beilage .)

Zur Entwaffnungsfrage wird gemeldet , daß in den nächsten
Tagen der interallierte MiMärrat unter dem Vorsitz des Mar -
schalls Foch zusammentreten soll , um über den Stand der
deutschen Entwaffnung einen foruiellenBeschluß zu fassen .
Wenn auch die Verhandlungen der deutschen Stelle mit der
Mlitärkommission ziemlich gut vorwärts gekommen sind , so
sind doch dic Dinge für einen formellen Beschluß des Militär -
komitees noch nicht reif . In einige » Fragen sei man sich , wie
schon mitgeteilt , ziemlich nahe gekommen . Eine ganze Reihe
von Punkten sei dagegen noch nicht geklärt . Die VerHand -
lungen seien jedenfalls noch nicht abgeschlossen .

Ein deutsch- russisches Elektroabkommen . Der Berliner
„Börsenkurier " hört , datz die seil einigen Wochen geführten
Verhandlungen zwischen dem russische» Elektrotrust und der
AEG . zu einer grundsätzlichen Einigung geführt haben .
Das Abkommen ist darauf gerichtet , dem Elektrotrust die
technischen Erfahrungen nnd Patente der A .E .G . zugängig
zu machen . Der Kombination dürfte auch die General
Elektric Company in Newyork beitreten . Neben dem tech-
nischen Abkommen wird von russischer Seite auch ein Liefe -
rungsabkommcn angestrebt , das jedoch wegen der mehrjährig
gen Kreditforderung der Russen , die sich etwa in Höhe von
40 Millionen Mark bewegen dürsten , bisher nicht zustande -
gekommen ist. — Wie da ? genannte Blatt weiter mitteilt , ist
man jedoch auf deutscher Seite bemüht , auch über diese '
Schwierigkeit hinwegzukommen .

Neues von Hitler . Hitler , der sich in der letzten Zeit auf -
fallend wenig um seine nationalsozialistische Partei gekümmert
hat , hat sich in München mit einem Fräulein Hanfstängel ,
deren Familie Inhaberin der großen Münchner Lithographie -
Firma gleichen Namens ist , verlobt . Hitlers künftige Frau ist,
so berichten die Blätter aus München , mütterlicherseits jiidi -
scher Abstammung . Iii der Villa seiner künftigen als Jüdin
in Amerika geborenen Schwiegermutter , die später zum
Christentum übertrat , hat Hitler bereits nach dem Zusammen -
bruch seines Putsche ?, eine Zuflucht gefunden und ist dort
verhaftet worden .

Gesamtaussperruug im niederschlesische» Kohlenrevier . Wie
der Verein für bergbauliche Interessen Niederschlesiens mit -
teilt , hat die Grubenverwaltung in dem Waldenburger -Neu¬
roder Steinkohlenrevier am Montag den gesamten Beleg -
schaften von rund 30000 Mann ohne Ausnahme die Kün -
digung zugestellt . Den Arbeitnehmern ist in dem Kündigungs -
schreiben Gelegenheit gegeben , sich mit den Grubenverwaltun -
gen über tragbare Lohnbedingungen zu verständigen . Die
Kündigung ist als Protestaktion gegen den vom Reichswirt -
schaftsminister für verbindlich erklärten Schiedsspruch erfolgt ,
der eine Lohnerhöhung von 1 Proz . vorsieht . In der Begrün -
dung des Schreibens wird darüber Klage geführt , daß bei den
zuständigen Regierungsstellen der wirtschaftlichen Lage deS
Reviers nicht Rechnung getragen worden sei , und die wieder -
holt von Arbeitgeberseite beantragte Nachprüfung der Ge -
fchäftslage nicht erfolgt sei .

Stärke und Schwäche bestimmt . Mehr wie das irgend eines
anderen großen Dichters ist Byrons Dichtwerk Persönlichkeits -
werk , weniger wie jedem anderen grotzen Dichter ist es Byron
gelungen , sein subjektives Fühlen und Erleben zur künstlerischen
Objektivität zu läutern . In dieser unvergleichlichen Stärke
subjektiver Persönlichkeit liegt letzterdings die Erklärung
seines unvergleichlichen Weltruhms . Wenn Byrons Wesenhen ,
durch die er einer ganzen Zeitepoche über Alleuropa hin den
Charakter aufprägt , seine leidenschaftliche Selbstdarstellung
und Selbstbehauptung ist, sein aufrührerischer Titanismus ,
bec auf schrankenlosem Jchbewnßtsein ruht und gerade deshalb
seinen persönlichen Schmerz zum Welschmerz gigantisch zu
steigern vermag , so ist Manfred ein wahres Abbild seines
Schöpfers . Wie wir bei dem jungen Goethe de» stürmischen
Drang , der ' alle Schranken überspringen möchte , gewahren ,
den glühenden Subjektivismus , den ewig unzufriedenen
TiranisnuiS , das unstillbare faustische Sehne » nach Glück nnd
Genutz , das ins Riesenhafte sich steigernde - Temperament ,

„Inneres Wühlen , ewig zu fühlen ,
Immer verlangen , nimmer erlangen ,
Fliehe » und streben , sterben und leben .
Höllische Oual , endig ' einmal " —

dies ist auch der Dämon , der Byron , der Manfred treibt .
Diese «Subjektivität ist so stärk und vorherrschend , daß der
dramatische Charakter der Dichtung ernstlich gefährdet wird .
Byron scheint selbst sich dessen bewntzt gewesen zu sein nnd
hat daher sein Werk ein dramatisches Gedicht benannt . Selbst
Bleibtreu , der in ungeheurem Uberschwang aesthetischer Wer -
tung den Dramatiker Byron den drei grützten Dramatikern
der Weltliteratur : Aeschylos , Calderon und Shakespeare eben -
bürtig zur Seite stellt , muß gestehen , daß „Manfred "

, „im
Grunde nur ein einziger Monolog mit obligaten lyrischen
Visionen " ist . Von einem Drama der üblichen aesthetischen
Kategorie ist Byrons „Manfred " ebenso weit entfernt wie
Klopstocks „Messias " vom homerische » Epos . Das Trennende
und zugleich Charakteristische , ja eigentlich Wertgebende ist
das Lyrische der Dichtung . Dieser Lyrismus gibt jeder Dich -
tung Byrons ihr Gepräge . Damit ist nichts über die formale
Gestaltungskraft Byrons ausgesagt . Wir kennen das Wort
Swinburnes , eines der feinsten Melodikers englischer Poesie ,
wonach kein Dichter ein schlechteres poetisches Gehör gehabt
habe als Byron . Aber ob nun die lyrische Gestaltung vol «
lendet ist oder unbeholfen , - und wir sinden neben holprigen -
und hölzernen Versen solche und ganze Partien von hin -

-

Die Konferenz von Tocarno

über den Verlauf der Eröffnungssitzung
am Montag Vormittag wurde in Locarno ei» längeres Kom
»ique ausgegeben , wonach auf die Willkommensrede "
Bürgermeisters von Locarno Chamberlain antwortet .

Die erste Zusammenkunft der Regierungsvertreter dauert«
etwa 1 % Stunden . Sie verlief zwaiigloS und sachlich und um
faßte nach Erledigung der notwendigsten Formalitäten , gegen -
seitigen Vorstellungen usw . eine erste kurze Aussprache . Dabei
wurde besonders der Londoner Juristenentwurf erörtert und
u . a . auch die Bemerkungen , die die deutsche Delegation zu den
einzelnen Punkten zu machen hatte , vorgebracht .

Es wilrde einstimmig beschlossen, von einer Generaldiskussion
abzusehen und sofort in eine Erörterung der einzelnen Artikel
des von de » Rechssachverständigen in London ausgearbeiteten
Paktentwurfö einzutreten . Hinsichtlich einiger Artikel , gege
deren Fassung Widerspruch nicht erhoben wurde , konnte sofor
Übereinstimmung festgestellt werden . Andere Artikel gaben z
ergänzenden Anträgen Veranlassung . Diese Anträge wurde ,
den Juristen zur eingehenden Erörterung überwiesen . Schließ
lich wurden einige weitere Artikel der ferneren Erörterung de -
Konferenz vorbehalten .

Für Montag nachmittag war keine zweite Vollsitzung ver
abredet . Dagegen traten bereits um 3 Uhr die juristischen Mit -
glieder der fünf Delegationen zusammen , um die vormittag
aufgeworfenen Emzelfragen des Entwurfs zu erörtern .

Die für heute , Dienstag vormittag , anberaumte SitzunG
mußte auf nachmittags wegen einer leichten Indisposition de
Ministers Dr . Stresemann angesetzt werden , die ans die Wir -
kung des Klima -Wechsels zurückzuführen

'
ist und vorauSsichtli

"
bis heute nachmittag behoben fein wird .

Ein französisches Schacherangebot '?
Die Londoner „Morning Post " will wisse» , Briand Hab

Stresemann und Luther versprochen , daß Frankreich den jetzi
gen Charakter der Rheinlandbesetzung abändern , die Zahl de
Beamte » im Saargebiet in weitem Maße herabsetzen , der Riin -
mung Kölns durch die Engländer zustimmen und schließli
sogar mit der Volksabstimmung im Saargebiet und einer Ver
Minderung der dortigen Streitkräfte sich einverstanden erkläre
werde . Als Gegenleistung werde Frankreich verlangen , da
Deutschland einen Schiedsgerichtsvertrag mit Polen abschließ
und den Danziger Korridor garantiere , und daß die bestehende
Grenze » nicht mit Gewalt abgeändert werde » dürften . Deutsch

'
land müßte auch einem ältlichen Vertrag mit der Tschecho
Slowokei zustimmen , während Frankreich auf seinem Rech
eines Paktes zur gegenseitigen Unterstützung mit de » östliche
europäische » Staaten beha» re » werde .

Die italienische Rolle
Der Führer der italienischen Delegation , Scialoja , erklärte -

wie aus Locarno gemeldet wird , die italienische Delegatio
werde die Frage des Schutzes der Brennergrenze nicht auf de
Konferenz zur Sprache bringen , da Italien nicht beabsichtige, '
eine so wichtige Frage zum Gegenstand des Feilschens z
machen . Jedenfalls werde indessen Italien ein Abkomme ' '
unterschreiben , welches durch freie Verha »dlunge » zwischen der
beteiligten Nationen erzielt worden sei . Dieses zwischen Frank
reich , Belgien und Deutschland zu erzielende Abkommen müsse
die Sicherstellung des Friedens gewährleisten . ]

Zur Nichtteilnahme Mussolinis wird gemeldet , der Grun
für seine Absage sei , daß Chamberlain es entschieden ablehnte ;
die österreichische Frage der Brenner Grenze auf die Tageö
c-rdnung der Konferenz zu setzen , wie Mussolini es forderte z
Hinzu komme , daß man in Locarno faschistenfeindliche Kund¬
gebungen durch italienische Flüchtlinge trotz außerordentlicher
Polizeimaßnahmen von Schweizer Seite befürchtet .

Englische und französische Pressestimme »
WTB . Paris , 6 . Okt . Der Sonderberichterstatter des „MatinW

in Locarno meint , datz zwei Fragen eine ernste Diskussion
herbeiführen würde . Das erste einfachere Problem sei der Ein »
tritt Deutschlands in den Völkerbund , bevor der Pakt und die
Schiedsgerichtsverträge als in Kraft befindlich angesehen wer »
den könnten . Hier könnten die Vorbehalte Deutschlands hin -
sichtlich deS Art . lg des Völlerbundstatuts Gegenstand von Ber -
Handlungen zwischen dem Völkerbund und Deutschland bilden .
— Das zweite Problem sei ernster . Es handle sich um die
französische Garantie , die den Schiedsgerichtsverträgen zwischen
Deutschland und seinen östlichen Nachbarn gegeben werden
müsse . Die deutschen Minister würden einige Konzessionen
hinsichtlich des Besetzungsregimes oder des VerwaltnngsreginuS
im Saargebiet fordern . Hier aber bestehe eine große Schwierig

'
keit , da das Saargebiet vom Völkerbund verwaltet werde,m
und jede Abänderung des Besetzu » gsregimes von der Frag »
der Entwaffnung in Deutschland abhänge .

reihendem Rhythmus und berückendem Wohlklang , im „ Man »
fred " wie in allen Dichtungen Byrons — , steif aber ist di
lyrische Energie , die darin aufsteilt und nach Äisdruck ring
überwältigend . Ja , gerade weil die lyrische Energie so nn
erhört gespannt war , einen so unhemmbaren Ausdruckswille
besatz, so war ihr im Augenblick des Durchbruchs die Ausdrucks
form gleichgültig , wenn sie nur überhaupt zum Durchbru
gelangt war . Die künstlerische Objektivität wurde hinwegge .
schweinml von dem entfesselten Strome riesiger Energiespan ,
nung seiner lyrischen Subjektivität . Diesem lyrischen Gehal
des „Manfred " verdanken wir ja auch die wundervolle Ver »
tonung , in der Schumann ihn in feine musikalische For
bannen wollte . Wenn „Manfred " mehr wie irgend ein anderes
Werk Byrons bei uns in Deutschland heute noch lebendig is
so verdankt er dies großenteils der Schnmannschen Musik , vo
der ja auch Ernst Possart seine seinerzeit berühmte Mansre
rezitation einrahmen ließ .

Doch dürfen darüber die Eigenschönheiten rein dichterische
Art deS Werks nicht vergessen werde » . Wenn wir auch hie ^
genügend Stellen finden können , wo Byrons Blankver
Swinburnes hartes Urteil zu bestätigen scheint , so finden wij
daneben doch wieder ganze Partien wie den Eingangsmono

"

log , die Hochgebirgsschilderung , das Flehen zu Astarte , der
letzte männliche Trotz , die mit zum Schönsten und Bedeutend
sten Byronscher Dichtung überhaupt zählen ; freilich verma
davon eine Übersetzung , wie stets , nur eine abgeblaßte An
schauung zu wecken. Schon Goethe erkannte „die düstere Glu
einer grenzenlosen , reichen Verzweiflung " , mag selbst ihr
Hemmungslosigkeit uns schließlich lästig werden , mit Ho
achtung und Bewunderung an .

Diese Bewunderung des Werkes und des Dichters bewog ja
auch Goethe , bedeutende Partien des „Manfred " selbst ins
Deutsche zu übertragen . Gerade die von Goethe übersetzten
Monologe sind Zeugnisse für den Persönlichkeitsgehalt de
Dichtung , beweisen , wie sehr der „Manfred " auf Selbst ^
erlebtem des Dichters gründet . Wir fühlen , wie der Dichterl
der nach Goethes bedeutsamem Gedicht „stark angewohnt , da
tiefste Weh zu tragen "

, in Manfred sein Spiegelbild ge«
schaffen , wie die Leidenschaft Manfreds seine eigne selbst ist ,
wenn auch melodramatisch gesteigert und ausgestaltet . Bei
solcher Stärke subjektiven ErlebniSgehalts ist es feine müßi
Neugier ^ nach dem Urbild des Zentralmotivs zu forschen , >
ist Gru »,derförv « rniH zum Verständnis der Dichtung .

( Schluß folgt in der Nächsten Nummer .)
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Lond» . , 6 . Clt Borsichtiger « lt die übrigen Korre¬

spondenten äußert sich der Sonderkorrespondent der „Timed
Locarno . Er erklärte man sollte auf die Fortschritte des

ersten Tages keine allzu große Erwartungen setzen. Es be -

» ehe aber guter Grund anzunehmen , daß die deutsche Dele -

aation entschlossen sei. die westlichen und östliche» Vertrage
»esondert »« behandeln und keiner » erbindun « zwischen beiden

zuzustimmen . Diese Auffassung sei natürlich der der Fran -

zosen entge gengesetzt.

politiscbe Neuigkeiten
Der bayerische Landtag w der Pfalz

Mehr als die Hälfte der bayerischen Landtagsabgeordneten ,
etwa Ivo Herren und rund 20 Vertreter der bayerischen
Presse , sind am Montag in der Pfalz eingetroffen , um durch
vedönliche Fühlungnahme mit den einzelnen Standen sich
über die Sorge » und Nöte der besetzten Psalz an Ort und
Stelle zu überzeugen .

Die offizielle Begrüßung der Gäste erfolgte im Regierungs -

aebäude der .«ireishauptftadt Speyer in Anwesenheit der staat -

licken und kirchliche» Behörden durch den Regierungspräsiden¬
ten Dr Matheus . Der Vorfitzende des Pfälzischen Kreis -

taas Oberbürgermeister Dr . Strobel , überbrachte den Gästen
feinen Gruß , wobei er all die Sorgen streifte , die die Pfälzer
bedrücken und die nur durch die Hilfe des Bayerifchen Land -
otae beicitiat werde » könnte » . Der Präsident des Landtags .
KSnigbauer , dankte für die Begrüßung . Die Pfalz habe em
besonderes Recht , berücksichtigt zu werden und es fet der Wille

des Landtags , mit dazu beizutragen , daß die Rote der Pfalz
gemildert würden .

Die Reise geht vo » Speyer nach der ehemaligen Festung
Germersheim , dann mittels Schiff nach der Industriestadt
Frankenthal .

Freispruch des Mörders Hug » Bettauer 'S Vor dem Schwur -
aericht Wien sand am Montag der Prozeß gegen Otto Roth -
stock , den Mörder des Schriftstellers Hugo B« ttauer statt . Auf
Grund einer Untersuchung des Geisteszustandes wurde Roth -
stock zunächst für geisteskrank erklärt ; doch stellte die medi -
zinische Fakultät bei der Uberprüfung des Gutachtens fest,
daß Rothstock wohl von einer Idee beherrscht sei, welche an
Geisteskrankheit grenze , daß er seine Tat aber zu verant -
Worte» habe . — Nach der Verlesung der Anklageschrift erklärte
der Angeklagte auf die Frage des Vorsitzenden sich als nicht
schuldig . Das Urteil lautete schließlich auf Freisprechung und
Unterbringung des Angeklagten in einer Irrenanstalt .

Die angeblichen Militärbündnisse Rußlands . Der Bericht -
erstatter des „ Pariser Matin "

, Sauerwein , der sich während der
letzten Tage in « erlin aufgehalten hat . berichtet in seinem
Blatte über einen Vorschlag , den der russische Volkskommissar
Tschitscherin bei seinen Besprechungen mit ,Dr , Stresemann
der dem sehen Regierung gemacht habe und der für den Fall
eines Scheiterns der Konferenz von Locarno ein Militär -
bündnis Deutschlands mit Rußland und evtl . auch ein solches
mit Polen vorsehe . — Wie der russische Außenminister Tschit -
scherin der „Vossischen Zeitung " ausdrücklich erklärt , ist diese
Nachricht , die auch Eingang i» die englische Presse gesunden
hat , frei erfunden . Tschitscherin hat Sauerwein überhaupt
nicht gesprochen.

ReichÄmgung des Zentrumsvorstandes . Der Reichspartet -
vorstand des Zentrums ist am Sonntag unter dem Vorsitz des
früheren Reichskanzlers Marx in Paderborn zusammen -
getreten . Er wird sich u'. a . mit der Vorbereitung des Reichs -

»Parteitages des Zentrums besc
'
» ftigen . der Mitte November

voraussichtlich in Frankfurt a . M . abgehalten werden wird . —
Im Mittelpunkt der Verhandlungen des Reichsparteivorstandes
steht auch der Fall Wirth und seine Behandlung auf dem
Parteitage .

Die deutsch - franzSs,scheu Handelsvertrags - Berhandlungen .
Der französischen Handelsvertragsdelegation ist die am
16. Sept . zwischen Staatssekretär Trendenlenburg u . Handels -
minister Chaumet vereinbarte neue deutsche Ausarbeitung zu
den HandelSvertragsverhanblungeu , in der die deutschen For -
derungen und Angebote auf Grund der von der deutschen De -
legation vorgeschlagenen Grundlage zusammengefaßt ist , am
Montag in Paris ubergeben worden .

Ein italienisch - österreichscher Zwischenfall . Italien verlangt
wegen einer Rede des österreichischen Abgeordneten Ellenbogen
von Osterreich eine formelle Entschuldigungsnote .

Ä « sckklcdten ■ 7
Der Barmat -Ausfchuh des Preußischen Landtags trat am

Montag wieder zu einer Tagungsperiode zusammen .
Strafanttag in dem GrevenSmühlener Prozeß . In dem

mecklenburgischen Prozeß 6 <Men eine Reihe von Mitgliedern
des Reichsbanners wegen Mißhandlung von Roßbachleuten
beantragte der Staatsanwalt gegen den Hauptangeklagte .?, den
Arbeiter Franz Kühn , 1K Jahre Zuchthaus und drei Jahre
Ehrverlust , gegen die übrigen Angeklagten wurden Gefängnis «
strafe, » von drei Monaten bis zu einem Jahr beantragt .

Im deutfch- oberschlesischen Lohnkonflikt wurde ein SchiedS »
fpruch gefällt , wonach die Löhne im Steinkohlen - und Erzberg -
vau auf dem gegenwärtigen Stand erhalten bleiben . Die
Gewerkschaften hatten eine 20prozentige Lohnerhöhung ge-
fordert . In den Kokereien und Hochofeiiwerken soll nach einem
« eiteren Schiedsspruch entgegen dem Verlangen der GeWerk -
schasten zunächst bis zum 80. November die zehnstündige Ar -
beitszeit beibehalten werden .

Deutfch - Hsterreichisch- Jitalienische Eisenbahnbesprechungen .
In München traten Vertreter des Beförderungskomitees der
Eisenbahnverwaltungen Italiens , Österreichs und Deutschlands
zu Beratungen zusammen ^ um die Maßnahmen zu erörtern ,
die eine Beschleunigung des Güterverkehrs zwischen den
genannten Ländern , insbesondere der Lebensmitteltransporte
herbeizuführen geeignet seien .

Änderungen im französischen Kabinett . Die Agentur HavaS
bestätigt , daß Unterrichtsminister De Monzie an die Stelle
des Justizminifters Steeg treten werde , der zum General -
residenten vo» Marokko als Nachfolger Lyautehs ernannt
werden wird . Wie die Agentur Havas weiter mitteilt , wird

die Umbildung des Kabinetts auf die Ernennung eines
lachfolgers De Monzies beschränken . Unterrichtsminister

dürfte der bisherige Unterstaatssekretär Delbos oder der Ab-
geordnete CazalS werden .

Ergebnis der Etadtverordnetenwahleit in Pommerellen .
Am Sonntag wurden in Pommrrellen ( den an Polen
gefallenen westpreußischen Gebieten ) die Stadtverordneten¬
wahlen vorgenommen . Es erhielten in Dirschau von 30 die
Deutschen acht Sitze lbisher neun ) trotz der Abwanderung der
Optanten . Die Sozialisten erhielten in Dirschau drei Sitze .
In Könitz errangen die Deutschen 8, die Sozialisten 4 Sitze .

Auf der Konferenz der internationalen parlamentarischen
Union zu Washington hatte der Schwede Lindhagen den An -
trag gestellt , die Bereinigten Staaten zum Eintritt in den
Kölkerbund und gleichzeitig den Völkerbund zur Abänderung
gewisser Bestimmungen seiner Satzung aufzufordern . Dieser
Antrag ist abgelehnt worden .

Ei » amerikanisches Riesenflugzeug . In Quincy (Massa -
chujsets ) ist ein zweites amerikanisches Riesenflugzeug fertig -
gestellt worden . Es kann eine Stundengeschwindigkeit von
49 Meilen entwickeln und außerdem Abwehrgeschütze und
Maschinengewehre sowie ach» achtzöllige Geschütze mit sich
führen .

Die Souveränität der PalmaL -Jnfeln . In dem Streit
zwischen Holland und den Bereinigten Staaten betr . der
Souveränität über die Palmas - Inseln (Philippinen ) ist nach
einer Bekanntmachung des Staatssekretärs Kellog eine Ver¬
einbarung zwischen den Regierunge » der beiden Staaten
getroffen worden , wonach Max Huber - Schweiz , der Präsi -
dent des internationalen Gerichtshofes im Haag zum Schieds¬
richter des Streitfalles ernannt werden soll.

Di » Meldungen von Ausschreitungen in Damaskus werden
in Paris wie auch in London dementiert .

Die Aufwertung durch Länder « nd Gemeinden . Bei der
Beratung mit den Ministerpräsidenten und Finanzministern
der Länder in Berlin legte dem „B . T .

" zufolge die Reichs¬
regierung besonderen Nachdruck auf die einheitliche , gleich-
mäßige Durchführung der Auflistung . Der Reichsfinanz -
minister betonte mit Rücksicht auf die deutsche Wirtschaft und
die Reichsfinanzen , daß eine allzu starke Aufwertung seitens
einzelner , besonders leistungsfähiger Länder und Gemeinden
de» allgemeinen Reichskredit zu schädigen geeignet sei . Mit
Rücksicht aus den Passivsaldo der deutschen Handelsbilanz
wurde dagegen Einspruch erhoben , daß auch kleinere Städte
sich um Auslandskredite bemühen .

Badlsclier Teil
Der Stand der Feldgewückse in Vaden

Ankang Oktober 1925
St . L . - A . Im ersten Scptember -Drittel war die Wit »

terung für die Einbringung der Getreide - und Ohmd »
ernte noch ziemlich günstig . Später haben jedoch fast tag -
liche Niederschläge in allen Landesteilen die Bergung
der Reste an Sommerfrucht und Qhmd ~ sehr erschwert
und teilweise bis heute unmöglich gemacht , so dab da
und dort schon manches verdorben und unbrauchbar gc-
worden ist . — Die Kartoffelernte ist im Gang , wird
abeq auch durch die Ungunst der Witterung gestört und
aufgehalten . Obwohl Mäuse und Engerlinge in den
Kartoffeläckern mancherorts ziemlich erheblichen Scha -
den angerichtet haben , entspricht die Kartoffelernte fast
überall den gehegten Erwartungen ! Erträge von 400
und mehr Zentnern vom Hektar sind nicht selten . In
schweren Böden beginnen die Knollen infolge der an -
dauernden Niederschläge zu faulen . — Die Aussichten
auf eine nach Güte wie nach Menge befriedigende Nu -
benernte (Dickrüben , Zuckerrüben und Stoppelrüben )
werden mit lvenig Ausnahme als gut bezeichnet. —
Nach Räumung der Wiesen und der Klee - und Luzerne -
äcker von den Erträgnissen des zlveiten bezw. dritten
Schnittes ist vielerorts noch eine gute Herbstweide und
reichliches Herbstfutter (Stoppelklee ) zu erwarten . —

Mit der Aussaat von Wintergetreide (Gerste , Rog -
gen , Weizen ) wurde vereinzelt schon begonnen , da und '
dort sind auch schon sprossende und grünende Frucht¬
äcker zu beobachten . Im allgemeinen ist jedoch die Fel -
derbestellung und das Saatgeschäst bei der andauernd '

nassen Witterung noch sehr zurück.
In der Beurteilung des Standes der Weinberge und

des zu erhoffenden Weinertrags ist eine weitere Ver -
schlechterung eingetreten . In einigen , schon frühe «
kenntlich gemachten wichtigen Rebgebieten (Gegend des
Kaiserstuhls , Markgräfler -, Ortenauer - und Bühler -
gegend ) hat sich der durch den Sauerwurin angerichtete
Schaden mancherorts noch vergrößert . Nur dort , wtf
mit arsenhaltigen Abwehrmitteln kräftig und wiederholt
gespritzt und bestäubt wurde , ist der Ertrag noch eini -
germatzen befriedigend . Dies gilt indessen im allge -
meinen auch von den Gegenden , und Lagen , welche vom
Wurm überhaupt verschont geblieben sind . Allem An¬
schein nach wird auch die Qualität meistens hinter den
Erwartungen zurückbleiben , weil sich die Trauben !ve -
gen des fast gänzlichen Mangels an Sonne und Wärme
nicht , wie erforderlich , entwickeln konnten .
Zusammenstellung der Nachrichten über den Saatenstand

Anfang Oktober 1925 in Baden
Mitgeteilt voin Badischen Statistischen Landesamt

Landes -
Zu Beginn de» Monats Oktober 1925 war der Stand der Saaten
ul >v. Nr . 1 fthr gut , Nr . 2 gut . Nr , 3 mittel «durchschnitt!!» ?,Nr 4 gering . Nr . 5 sehr gering .

kommissar -
bezirke « ar -

tvsfeln
Zucker-
rllben

Runkel -
rüben Klee Luzerne

« <- 1
wässe- Ander«
rungi - 1

Wiese»
Reben

Konstanz . . 2 ,0 — 2,5 2,4 2,9 2,3 2,2 3,7
Freiburg . . 2.2 — 2,6 3,1 3,3 2,4 2,8 3 ,6
Karlsruhe . - 2,1 2,3 2,3 2,5 2,3 2,6 2,8 2,6
Mannheim . 2 ,0 2,1 2,0 2,3 2,4 2,2 2,8 2,2

Im ganzen .
Dagegen Ansang

September 25
Oktober 1924

2,1

2,1
2,8

2,1

2 .1
2.2

2,2

2,1
2,4

2.6

2 .7
2,9

2,6

2,6
2,6

2.4

2.5
2,1

2,6

2,9
2,3

3,3

3,0
3,8

!. Smkoniekonzert des bat) . Nsndes -
tbeaterorckesters

Auch über dem Programmentwurf der diesjährigen Sin -
vniekonzerte steht das Walten eines zielenden , schöpferischen
Willens , sonst trüge es keinerlei Sinn in sich, sie gerade mit
einem Beethovenabeud beginnen zu lassen . Denn Beethoven
sollte schließlich heute wieder mehr fein als eine imponierende
Statue , als eine erste Museumsgröße in der Praxis deS
Konzertbetriebs . Leider hat aber in neunundneunzig von
hundert Fällen ein Beethovenkonzert noch immer keinen
anderen Zweck . Man befriedigt damit eben auf bequeme und
zumeist wohl auch sehr schöne Art die erlebnisgierigen Mas -
fen , ein selbstherrlicher Konzertgeber findet vielleicht noch Ge -
legenheit , seine persönlichste Auffassung dabei herauszustellen .
Doch um Beethoven , der immerhin in der Nähe der franzö -
fischen Revolution aufgewachsen und also auch als Künstler
zunächst ein widergesellschaftliches Individuum war , kümmert
man sich wenig bei solchen Anlässen . Seine Werke geben
allenfalls Vorwand zu unverantwortlicher Schwelgerei , doch
gleich darauf beruhigt sich das bürgerliche Bewußtsein schnell
wieder ; denn — nicht wahr ? — bei Beethoven braucht man
sich doch nicht weiter auszuregen , über ihn ist jedes Nach -
denken unnötig . . .

Und nun wurde dies Seltene doch einmal Ereignis : Unser
in den letztjährigen Sinfoniekonzerten künstlerisch auch nicht
zerade unterernährtes Publikum wurde heftiger gepackt denn
je . Es sühlte nicht nur den Pulsschlag der drei Höhenwerke
Beethoven 'schen Schassens , die das Programm bildeten , soit-
dern in ihrer von innen belebten Wiedergabe auch jenen
warmen Herzschlag , der in einem enthusiastischen Bekennt -
nis zu dieser Musik und damit zu einer Huldigung der
echten Kunst ausklang . Mit diesem Eröffnungsabend hat es
Ferdinand Wagner zweifellos sofort verstanden , die Sinfonie -
konzerte wieder in den Brennpunkt unsres Musiklebens zu
rücken. Gleichstarkes und womöglich noch größeres Interesse
wird den folgenden Abenden sicher sein , nachdem das Ber -
trauen in seine verantwortungsbewußte Leitung sich jetzt ge-
festigt ha«. Tie Autorität des neuen Generalmusikdirektors
am Pult ist freilich auch schon so absolut , daß vom Podium
her überhaupt keine Gesahr mehr droht . Vergleiche mit frü -
Heren Leistungen wollen wir nicht ziehen ; dennoch muß be-
tont werden , daß die Exaktheit des Zusammenspiels , die Her -
auearbeitung des Wesentlichsten wie der Einzelheiten noch
feiten so eindringlich erreicht wurde , daß auch die Klang -

fchönheit des Gesamtkörpers — ein Zeichen sür die Kultur ,
die traditionell in unserem Landestheaterorchester gepflegt
worden ist — höchsten Lobes wert war . Zu Beginn dirigierte
Ferdinand Wagner die Egmant -Ouvertüre mit großzügig
nachschaffender Energie und seelischem Impuls . Hauptleistung
des Abends war jedoch die Fünfte , urwüchsig und gesund
interpretiert und darin jener Beethovenauffassung nicht un -
ähnlich , die neuerdings Fritz Cassirer in seinem Buch „Beet -
Hoven und die Gestalt " vertritt , d . h . einer Auffassung , welche
die einfachste Tonfolgen und winzigen Motive nicht ins
romantisch Sentimentale umdeutet , sondern sie ausschließlich
durch ihre unerhörte Intensität , durch ihre Spannung und
Energie wirken läßt , auch wenn dadurch viel Metaphysisches
und ein gewisser geheimnisvoller Zauber über Bord geworfen
werden muß . Solist des Abends war Rudolf Türkin (Darm -
stadt ) , auch kein Pathetiker und Träumer am Flügel . Offen
trat daher im Es - dur-Klavierkonzert zutage , was man sonst
wohl nur als strömenden Klangbrei zu hören bekommt . In
der Kunst gegenseitiger Anpassung ergänzten sich überdies
Solist und begleitendes Orchester auss Beste . Das ausver -
kaufte Haus geriet zusehends in den hypnotischen Bannkreis
von Beethovens Musik und derer , die sie so kraftvoll zu er -
wecken wußten . Kein Wunder , daß auch der äußere Erfolg
des Abends außergewöhnlich stark war . H . Sch .

Die wirtschaftliche Bedeutung von Kamerun . Im
der Technischen Hochschule veranstaltete die Kolonial - Arbeits -
gemeinschast einen Lichtbildervortrag . Eine ansehnliche Zu -
hörerschar hat sich eingefunden ; dies beweist , daß in Deutsch¬
land die Kolonialftage weiter größtes Interesse findet . Re -
gierungsrckt Baer , ehemal . Bezirksamtmann in Kamerun ,
schilderte in eingehender Weise die Entwicklung und Leistungen
oer Kolonie Kamerun vor dem Kriege . Durch das Verfailler
Diktat haben wir alle unsere Kolonien verloren und wir find
heute darauf angewiesen , die Produkte , welche wir aus den
Kolonien erhielten , vom Ausland zu hohen Preisen zu be-
ziehen . Die ca. 30 Jahre deutscher Kolonialtätigkeit waren zu
kurz , um die Kolonien voll zu entwickeln . Hauptsächlich
Kamerun als das regenreichste Gebiet der Erde , hat große
fruchtbare Flächen , auf denen gewaltige Mengen von Rah -
rungsmitteln und Rohstoffen für die Ausfuhr zum Nutzen der
deutschen Volkswirtschaft erzeugt werden könnten . Die ge -
zeigten Lichtbilder illustrierten die Ausführungen des Vor -
tragenden . Möge es unserer Diplomatie gelingen , auf sried -
tichem Wege unsere Kolonien zurückzugewinnen . K .

Stüdt . Ikonzertbsus
Bettinas Verlobung

Man hatte immerhin ein lustiges Spiel unsres jngert
Dramatikernachwuchses erwartet , doch war es nur wer»
wässertes Epigonentum (ein Dichter ä la Kadelburg hätte
so etwas seinerzeit weit besser gemacht ) . Trotzdem konnte
man sich an „Bettinas Verlobung " initsreuen und dem Autor
der Erstaufführung Leo Lenz dankbar fein . Sein Vertnenjl
ist zum mindesten , daß besorgte Eltern ihre heiratsfähigen
Töchter nicht erst mit skrupellosen französischen Importen be-
könnt inachen mälssen , sie können nun auch wieder ein -
mal bei einein deutschen Stückefabrikanten lernen , wie man
sich in den glücklichen Ehehafen rettet . Das Geheimnis die -
ser Verlobuilgsposse ist einfach dies : Der Zuschauer merkt
es gleich im ersten , aber Bettina , die handelnde .Hauptperson ,
erst im dritten Akt , daß der Bürokrat , der Legationsrat
Dr . von Gallniz für die konkreten Zwecke eines Ehe »
manns auch keinen Augenblick in Betracht zu ziehen ist. Sie
mimt also vergebens Naives und kokettiert umsonst Ver¬
liebtes , wenn nicht » och ein Vetter im väterlichen Hau ?
verkehren würde : Andreas , der göttliche Nichtstuer , der dio-
nysisch Entflammte . Ihn wickelt schließlich Bettina um ein »
ihrer Fingerchen . Wie Nelly Rademacher sich aus dem Di »
lemma herausfand , das sich anzusehen möchte man unfern
Bubikopf tragenden jungen Dämchen schon anraten . Es war
recht backfischhaft und allerliebst natürlich . Nur hatte sie
sich bedenklich viel Rot ins Gesicht gemalt , das wirkte
weniger natürlich und auch nicht hygienisch. Ebenso stellte
Alfons Kloeble einen Vetter von so holder Männlichkeit und
amüsanter Zungenfertigkeit auf die Bühne , daß man ihn
sich studienhalber muh genauer anschauen sollte. So sym »
pathischen Figuren trat Stefan Dahlen mit der richtigen
Chloroformmaske des geschäftlich Interessierten und nur um
feiner Karriere Besorgten gegenüber . Daß Bettina (wie er -
wartet ) den Fängen dieses Bösewichts entrissen wurde , wer
mußte darüber nicht unter Tränen sich freuen ? Da der
Autor es so will , sindi in ziemlich unbeweglichen Nebenrollen
noch zu nennen : Marie Krauendorfer , Herma Clement , Were
Bolkner . Hug » Höcker . Gerhard Storz . Max Schneider. Paul
Müller , « l. Weber und Ott » Kienscherf. Das Zusammen ,
spiel unter der Regie von Kritz Her , war voll guter Laun «
der Beifall von schlichten Menschen in Sonntagsstimmunk
herzlich oder evident höflich . H.

III



« adisclier Landtag
Die PreiSsentnngSaktion

Der Zeutrumsavgeordnete Henrich hat eine kur»e Anfrage
nu die Regierung gerichtet, worin er unter Hinweis auf die
PreissenkunaSakUon der Reichsregieruna frägt . was die badische
Regierung bisher unternommen hat und weiter zu tun gedenkt ,
» in den Preisabbau auch im Lande Baden wirksam zu machen .

Aus der Tsndesliauptstadt
Die Kerderuugen der Gemeindearbeiter. I » einer stark be -

suchteil Versammlung der städtischen Arbeiter int „Friedcichs-
Ijof" wurde eine Entschließung angenommen , welche sich unter
Protest gegen die Haltung der Städtevertreter, für die An --
nähme des kürzlich gefällten Schiedsspruches erklärt .

Badisches Laude »theater . In der Aufführung der neuein-
studierten „Fledermaus ", die am Mittwoch, den 7 ., abends 7.80
llhc stattfindet , und die von Generalmusikdirektor Wagner
musitalisch und von Oberregisseur Kraust szenisch geleitet wird ,
sind die Hauptrollen wie folgt besetzt: Alfred : Robert Butz,
Rosalinde: Mary von Ernst , Blind : Fritz Hancke , Falke : Karl-
Heinz Löser , Frosch : Paul Müller, Eisenstein : Wilhelm Nent-
wig , Orlofsky : Magda Strack , Frank : Rudolf Weyrauch » Adele :
Genta Zoebisch . Die im 2 . Akt vorkommenden Tänze wurden
von Wini Laine einstndiert . Bühnenbilder : Emil Burkurt »»
Kostüme : Margerete Schellenberg.

Ikurze Macbricliten aus Vaden
SEB . Heidelberg, 3 . Okt. Am Montag eröffnet die Deutsche

Reichsbahngesellschast einen Lasttraftwagenbetriebzur Güter-
beförderung zwischen Ludwigshafen a . Rh ., Mannheim
und Heidelberg mil direktem Anschluß in Heidelberg an die
bereits bestehende Lastkraftwagenlinie Heidelberg—WieZsoch—
Walldorf Die Wage>l verkehren vorerst am Montag , Mitt -
woch und Freitag .

DZ . Heidelberg, S. Ott Im Alter von 71 Jahren ist hier
der Aartenbaumspektor Wiukler gestorben. Geborener Heidel-
berger war er über öS Jahre in Rußland iu angesehener Stel¬
lung tätig . Er hat bis in sein hohes Alter hinein anregend
und fördernd für Blumen - und Pflanzenkultur gewirkt. Seit
1913 lebte er wieder in Heidelberg.

DZ . Pforzheim , 5 . Okt. In einer auswärtigen Stadt wurde
eine PerlenhalSkette im Werte von 6—8000 Mark verloren .
Die Perlen , 133 , sind echt und von gelblicher Farbe . Für
die Wiederbeibringung ist eine große Belohnung festgesetzt .

V .B . Bruchsal, 3 . Okt . Dem Berkehrsverein Bruchsal
ging eine Zuschrift zu, die sich mit dem neuen Winterfahr -
plan der Nebenbahn Bruchsal—Menzingen —Hilsbach beschäf-
tigt . Das notwendigste sei ein neuer Morgenzug , der die
-̂Schulkinder nicht schon nach Bruchsal bringt , wenn die Bruch-
saler noch in den Federbetten liegen , welche Kinder schon
iYt Stunden nnd länger vorher verlassen mußten . Denn
die Kinder müssen gleich nach 4 Uhr morgens ( i) aufstehen !
Und das im Winter ! Dan » beginnt vor 5 Uhr die Wan¬
derung in dunkler Nacht bei Wind und Wetter , auf oft schlech -
ten Wegen. Schließlich kommt die einstündige Fahrt ; und sind
sie glücklich am Ziel, oft durchnäßt , wohin dann bis zum
Schulbeginn ? El handelt sich um 52 Schüler und über 100
Lehrlinge , Angestellte und Arbeiter , die um die nötige Rächt-
ruhe gebracht werden . Dazu kommen noch zahlreiche Reisende,
die nicht täglich die Nebenbahn benützen müssen. Nach dem
derzeitigen Fahrplan geht der erste Zug ab Hilsbach 4.48 mor -
gens , ab Menzingen 5 .06 morgen ?, der nächste Zug fährt erst
um 11 Uhr vormittags .

DZ . Waldshut , 5 . Oktober . Die Wiederaufbau « rbeiten des
abgebrannten Teiles der Lonzawerke sind jetzt soweit vor-
geschritten, daß ein Teil der neuen Lagerhalle bezogen werden
kann. Dadurch wird es möglich , die Eisenbahnwagen wieder
direkt zu beladen.

DZ . Stockach, 5 . Oktober. Heute nachmittag 5 Uhr erlitt
Stadtpfarrer und Geistlicher Rat August Reininger eirlen
Schlaganfall , an dessen Folgen er bald darauf verstarb . Er
stand im 62 . LebenSzahr.

DZ . Biigisheim, 5 Oktober . Wie in den verschiedensten
Orten des Markgräfler Rebgebietcs, so ist auch hier das
HerbstertrSgnls überaus schlecht ausgefallen , so schlecht , daß
die alljährlich hierher kommenden württembergischen Weinaus -
käufer , die hier ihren gegen 200 Ohm umfassenden Bedarf
deckten , in diesem Jahre ,inverrichteter Sache wieder ai>.
reisen mußten. Viele Weinbergbesitzer sind überhaupt nicht
in der Lage , ein Quantum abgaben zu können .

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Devisennotierungen

e. oft . 5. Oft .
<m > Brief Geld » tief

168 .59 169 .01 168 .64 169.06
100.92 101 .18 101 .02 101.28
16.87 16 .91 16 .88 17 .24
20 .309 20.359 20.306 20 .354

4 .19 4 .21 4.19 4.21
19.37 19 .43 19 .46 19.50
80.89 81 .09 80 .85 81 .05
69.20 59.34 59 .15 5929
12.422 12.462 12 .42 12.46

Amsterdam IVO G .
Kopenhagen 100 Kr.

eteilten
. . 100 L

ondon . 1 Pfd.
Newyork . 1 D .
Pari » . . 100 Fr .
Schweiz . 100 Fr .
Wien 100 Schilling
Prag - . 100 Kr.

Zuteilung «krall Ivo Pr »»«nt
Stand der Badischen Bank vom 30 . Sept . 1925 . Aktiva : Gold» '

bestand 8 110 908 RM , Deckungsfähige Devisen 3 948 457 RM ,
Sonstige Wechsel und Schecks 58 911 «40 RM ., Deutsche
Scheidemünzen 10 404 RM ., Noten anderer Banken 3876 207
Reichsmark, Lombardforderungen 37 300 RM ., Wertpapiere
373 078 RM ., Sonstige Aktiva 15 302 296 RM . ; Passiva : Grund -
kapital 8 300000 RM , Rücklagen 1700 000 RM , Betrag der ,
umlaufenden Noten 36386350 RM ., Sonstig « täglich fällige
Verbindlichkeiten 17164137 RM . An eine Kündigungsfrist '

gebundene Verbindlichkeiten 23 096 822 RM ., Rentenbankvar - <
lehen 7 400 000 RM .. Sonstige Passiva 6 37g 942 RM ., Verbind ^
lichkeiten ans weiter ausgegebenen , im Jnlande zahlbare » .
Wechseln 4 070 322 RM .

liefern alle Sorten

Ruhrkohlen , Nufi - und Anthracitkohlen
Koks für Zentralheizungen u . Hausbrand
= Grudekoks , Holzkohlen =
Steinkohlen - und Braunkohlenbriketts

_ Brennholz —

Hauptbüro i Rheinhafen , Nordbeckenstr . 3a
Femsprecher 5164

SfadtbUro : KaiserstraBe 148 ,
Fernsprecher 5506 6 .283

hchwertanleihe der KM Freiburg i . 8t . von 1923 .
> Die staatliche Forstbehörde hat den Durchschnitts-
grundpreis für ein Fm . Nadelnutzholz III . Klasse für
den der Zinsberechnung zugrunde zu legenden Zeit-
abschnitt auf 26 .30 festgestellt . Hieraus berechnet
sich der Geldwert für die am 1 . November ds . Js . fälligen
Jahreszinsen aus der 6 "/„igen Holzwertanleihe der
Stadt Frdiburg i . Br . auf .Srtf 1 .58 je Fm . Der ain
1 . November fällige Zinsschein Nr . 2 wird nach Abzug
von 10 'Kapitalertragssteuer wie folgt eingelöst :
l Zins schein für die StückeLit . A über l/t Fm . mit 0.36 .M !

B „ 7 , „ „ 0.71
;; „ c „ i „ „ i .42
.. „ D „ 2 „ „ 2 .84
.. .. E .. 5 „ 7 .10

ist die StadthauptkasseEinlösungsstelle
Br .
Freiburg i . Br., den 1 . Oktober 1925 .

Der Oberbürgermeister . — Abt . I .

E .7«

I«

-öffentliche Berbands -Sparkasse

Dttftdlma du Vermögens uns Oer klhulden auf 31 . Dez . 1924 .

A. vermögen . H
1 Verwaltungsgebäude i « 1 —
2 . Aktibkapitalien :

a ) Hypotheken 2 .—
b ) Wertpapiere ^Kurswert am 31. Dez.

1924 M 56 456 . 10) 2 —
c> Schuldschein - nnd Lombard -Darlehen III 959 .18
d ) Gemeinde Darlehen 1 000.—
e) Darlehen gegen Wechsel . . . . . 9 645 .40
k) Guthaben in laufender Rechnung bei

Banken 19119 .83
g) Guthaben in laufender Rechnung vei

Privaten bei dreitägiger Kündigung 410 919 .04
3 . Eiuuahmeriickstäude 6173 .62
4 . Kassenvorrat aus -U . Dezember 1924 . 11521 .69
5 . Gerätschaften .

Zusammen . . 570 346 .76

B, it» 4
Guthaben der Einleger 354 488 .99

2 - Guthaben der Konto - Korrent -Privat -
kunden 135 414.64

3 . Guthaben der Girozentralen u . Bänke» 59 159 .14
4 . Sonderrücklag » für Aufwertung alter

Spareinlagen l 627 .89
5 . Kncktagen aus früheren Jahren . . . 7 512 .25
6 . Geschäftsgewinn im Jahre 1924 . . . 12 143 .85

Zusammen . . 570 346 .76
Radolfzell , den 23 . April 1925 .

Der BerMatt « « g»rat ! Di « « errech»»—»g -
Bdrsitzender: Fuchs ,

Bürgermeister Blefch - Direktor

liefern wie *

ßegisttatucen
S O W / E

uUatienmobeL
IN UA STENSCHRANK -

UND PULTFORM

NEUE ORGANISATION
GES . M. B . H .

MANNHEIM D 5 . 4 TEL . 9873

iiA - Kpacksse 6t. Leo«
Amt WieSloch .

DarltcUunfl ött Vermögens un & Der WM » auf 31 . Äez . 1924 .
A. Vermöge « .

1 . Verwaltnngsgebäude lRathaus ) . ,
2. Ausstehende Kapitalien :

a ) Staat », und Städtepapiere . . .
b ) Lombarddarlehen
c) Schuldscheindarlehen an Private -
d) Darlehen in laufender Rechnung :

«) bei der Girozentrale . . . .
ß ) bei Privaten

e) Einnahmerückstände . . . . i
f) Inventar
g) Kassenvorrat . . . . t i . .

1 —

1 —
3 000 .—

80104 —

592 .11
6 702 .10
2 281 .75

1 —
■̂ 897 .93

98 580 .89
B. Schulde « . M

1 . Guthaben der Einleger . . 27 520.04
2. Anlehens-Kapitalien . . . 68000 .—
3 . A usgabe - Rnckstände . . . 1050 .— 96 570 .04

Reingewinn . . 2010 .85
St . Leon , den 1 . Oktober 1925 .

Der « eschästsleiter :
H . Steger . B963

Mastage
wird gewissenhaft ausge -
führt Afra« Frieda
H « ber , Masseuse, Au-
gartenstraße 24, IV , rechts .
SamStags nicht . E753

« ttfpolfter «
von Matratze «» und

Di » a « s lt . sowie M«« a «
fertig «»ng besorgt reell u .

billig E .744
Albert Ernst . Tapezier

Steinstratz e 21 .
B .9M. Karlsruhe. Da»

Konkursverfahren über
das Vermögen des Kauf»
mann » Franz Hodapp in

Karlsruhe, Uhlandstr .
wurde gemäß § 204
mangels Masse eingestellt.

44,
KO .

Karlsruhe, den 24 . Sep«
tember 192S . Der Ge-
richtsschreiber de» Bad .
Amtsgericht » A 3

und Abraham Isaak Al-
pern ist, weil eine den
Kosten des Verfahrens
entsprechende Konkurs -
masse nicht vorhanden ist,
eingestellt worden . Karls -
ruhe , 1 . Oktober 1925.
Gerichtsschreiberei Bad .
Amtsgerichts A 7 .

umfangreichen Gruud -
wasserabsenkungsanlage .

Die Angebotsunterlagen
sind ab Samstag , 10 . Ok-
tober ds . IS . gegen Eni -
richtung einer Gebühr
von 50 RMk ., in Worte« :
— Fünfzig Reichsmark —
beim Neckarbauamt Hei¬
delberg, Riedstrahe 2, er-
hältlich. Nach auswärts
werde» dieselben nur ge-
gen Boreinsendung des
Betrages abgegeben.

Führungen zur ort-
lichen Einweisung finden
am 15. und 20 . Oktober
1925 , jeweils 10 Uhr vor-
mittags statt ; Treffpunkt

Feudenheimer Fähre
(rechtes Ufer) . Die Ange-
böte ohne Planunterlagen
sind mit Aufschrift „Los
IX " bis zum Eröffnung ?-
zeilpunkt am 28 . Oktober
1925, vormittags 11 Uhr,
beim Reckarbauamt Hei-
Helberg , Riedstrafte 2, ein-
znreichen .

§ 1357 B .G .B , zustehendej
Recht, innerhalb ihres häuS- ]
lichen Wirkungskreise» die
Geschäfte des ManneS für
ihir zu besorgen und rhu
zu vertreten, ausgeschlossen .

Mannheim , 2S. Sept . 1925 .
Amtsgericht.

Giite rrechtSregister.
Acher» . B .938

Güterrechtsregisterein -
trag Band II , Seite 338.
Hodapp Franz , Stein¬
hauer in WaldulP und
Euphrosine geb . Brax -
meier , Vertrag vom 15.
September 1925 , vollstän-
dige Gütertrennung .

Achern . 28 . Sept . 1925 .
Amtsgericht.

Entleerung der Klär- und
Sammelgrube bei der Wa»
aenreinigungsanstalt im
Rangierhahnhof Karlsruh «
zu vergeben. Angeboteläng¬
stens bis Montag, den IN.
Oktober 1925, vormittags
10 Uhr, mit der Aufschrift
„ Grubenentleerung " an
mich einzureichen . Bedin-
gungen bei der Hochbau-
bahn meistere! II , Bau-
meisterstraße S, I . Stock,
hier zur Einsicht- B .999

Karlsruhe , 5. Okt. 1925 .
VerstandderBahubauinfpekt . l .

B .987 . Karlsruhe. Das
Konkursverfahren über
das Vermögen der Firma
Süddeutsche » Gack - >»«d

Rebproduktengeschäst
Serzner, Alvern, Weiß,
mann fc Ei« , in Karls¬
ruhe und deren Gesell-
schaster Aron Weidmann

t
Die Arbeiten

führung der Erb - , Tief»
und Hochbauarbeiten für
das !Hauptkraftwerk und
den Kraftkanal der Stau -
stufe Ladenburg (Lo» IX )
auf Gemarkung Mann¬
heim werden im öffent-
lichen Wettbewerb ver-
geben . E.78S

Sie umfassen unter an-
derem :
77 000 ebtn Erdbewegung
15 000 cbm Beton

2 000 qm eiserne Spund
wände ohne Lieferung,
sowie Einrichtung einer

Gerusbach . B .945
Güterrechtsregister Bd . I

Seile 421 : Adolf Stefan ,
Händler , und dessen Ehe-
frau Berta geb . Wiesler
in Weisenbach. Vertrag
vom ,15. 9 . 25 . Güter¬
trennung . Band I Seite

422 : Karl Striebich ,
Kaufmann , und dessen
Ehefrau Melanie geb .

afner in Bermersbach .
ertrag von 21 . 9 . 1925.

Gütertrennung .
Gernsbach . 29 . Sept . 1925.

Bad . Amtsgericht .
Gernsbach . B .988

Zum GüterrechtSreai -
ster Band I Seite 423
wurde eingetragen : Kauf-
mann Hemrich Stichliag
in Gernsbach , und Anna
geb. Hetzel daselbst. Gü-
tertrennung . (Vertrag v.
10. 9 . 1925.)
Mannheim B931

Zum Güterrechtsregister
Band XV wurde unter
O --Z . 370 am 22 . Sep »
tember 1925 eingetragen:
Wilhelm Bauer, Händler ,
Mannheim, und Maria
Luise geb . Frank daselbst ;
Bertraa vom 16. Septem-
ber 1925 , Gütertrennung
Unter O.-Z . 371 am 24.
September 1SS5 : Friedrich
Karl Wüst, Betriebsange-
stellt« , Mannheim, und
Luise geb . Koppel daselbst;
Vertrag vom 9 . September
1925, Gütertrennung. Un>
ter O ---Z 372 am 26. Sep¬
tember 1925: Franz Becker,
Arbeiter , Mannheim, und
MargaretbaLina geborene

ahnel daselbst ; der Mann
da» der Frau gemäß

Schönau . B .97&
In das Güterrechtsre « j

gister Band I Seite 81A
wurde eingetragen :

Schupp Gustav , Fuhrhal - D
ter , und Maria Frieda J

>eb . Lais in Muggen - W
>runn . Durch Ehevertrag '

vom 2 . September 1925 j
wurde völlige Gütertren - «
nnng vereinbart . Da » I
Vermögen der Frau ist in 1
den Beilagen zum Güter - i
rechtsregister näher ver- \
zeichnet.

Ichönaii , 26 . Sept . 1825»
Bad . Amtsgericht.

Wolfach . B .;>90
Ins Güterrechtsregisle ». .

Band II S . 450 wurde ^
eingetragen : Paul Firn -
ies , Arbeiter , und dessen

Ehefrau Rosa , geb . .
Schätzte in Haslach . Ehe-
vertrag vom 17. August
1925 : Gütertrennung , an
Stelle des bisherigen Gü-
terstandes .

Wolfach. 30 . Sept . 1925-
Amtsgericht .

Vereinsregijter .
Buchen . B .9391

In das hiesige Vereins « Ä
register wurde unter O .-
Z . 3 Schützenverein Wall-
Mir » heute eingetragen : -
Der Name des Berein »
wurde geändert in Schüt ,
zengilde Walldürn 1848 .

Buchen , 28 . /Sept . 1925. |
Bad . Amtsgericht .

Laditchrs
L.sndestdeaur

Festmache während der
Karlsruher Herbsttag »
Mittwoch , den 7 . Okwber 1925

Neu einstudiert :
Die Fledermaus

Operette in 3 Men »on
Johann Strauß

Muiikal. Leitung : F . Wagner
In Szene gesetzt von O. Krauß

Personen:
Gabriel v. Eisenstein
Rosalind« von Grnst
Frank Weyrauch \
Prinz OrlofSku Stra
« lfted
Doktor Falke
Doktor Bltnd
Adele
Alv-Bey
Ramusin
Murray Ptachzm »
Carikoni Äever I

Mall« ]
Kilmn I

Matterstock |
an

Ida
Im zweiten M Tänze

Bor dem 3 . Xkt alS Einlag« : \
Walzer, An der schönen blauea -
Donau von Johann Strauß - ;
Anfang 7 '/, End« 10% -

Sperrsitz I M . 7 .40.

Druck G . Braun , Karlsruh . .
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